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  KOMMENTAR

I Nicht nur der Sport hat Probleme mit G 8 und Ganztagsschulen

Probleme mit der derzeitigen Schulpolitik in den deutschen Bundesländern gibt es nicht nur bei 
den Sportvereinen. 

Im letzten bundesweiten Sportentwicklungsbericht 2011/12 beklagen bis zu 40 Prozent der 
Klubs, dass für sie die Ganztagsschule und das G 8 „eher eine Gefahr als eine Chance für die 
Entwicklung“ bedeuten. Der Präsident des Fußballverbandes Rheinland, Walter Desch, drückte 
sich bei einer Tagung des Landessportbundes Rheinland-Pfalz über die ansteigende Problematik
in seinem Land sehr deutlich aus: „Wir gehen kaputt und mit uns viele kleine Vereine!“ Doch es 
geht über den Sport hinaus.

Im hannoverschen Stadtteil Wettbergen beklagten kürzlich zwei Pastoren der evangelischen 
Kirchengemeinde, dass im Rahmen ihres Jugendprogramms zwei Mädchengruppen wegen der 
schulischen Belastungen aufgelöst werden mussten. Der Landesmusikrat Niedersachsen veran-
staltete Anfang November einen Kongress mit dem fordernden Thema „Mehr Zeit für Musik!“ Der 
Generalsekretär sagte in einem Interview: „Wer heute erst um 16.00 Uhr aus der Schule kommt 
und dann noch Vokabeln lernen muss, der hat erst um 17.30 Uhr Zeit für Musik.” So sei die 
Teilnehmerzahl am Wettbewerb „Jugend musiziert” um 20 Prozent zurückgegangen.

Aber auch von unerwarteter Seite wird Alarm geschlagen: von den Arbeitgeberverbänden. Haupt-
geschäftsführer Volker Schmidt von Niedersachsen Metall, dem größten Arbeitgeberverband im 
Norden, betonte: „Personalleiter unserer Unternehmen beklagen reihenweise, dass in Folge der 
verkürzten Schulzeit Allgemeinbildung, Persönlichkeitsentwicklung und Kreativität auf der Strecke
bleiben und für viele Bewerber die Anforderungen des Berufslebens offenbar zu früh kommen. 
Man wisse auch, wie hoch die Unternehmen die in Vereinen und Jugendorganisationen erworbe-
nen Fähigkeiten schätzten. Deswegen, so Schmidt weiter, „kann es uns als Arbeitgeberverbän-
den nicht gleichgültig sein, wenn die Jugendarbeit verkümmert. Denn unsere Gesellschaft ist auf 
Gemeinschaft und auf ehrenamtliches Engagement angelegt!”

Schulamtsdirektor Paul Rupp aus Mainz sagte bei der LSB-Tagung in Rheinland-Pfalz, an der 
auch Vertreter der Kirchen, des Landesmusikrates und Elternbeiräte teilnahmen: „Der Schüler ist 
heute 40 Stunden in der Schule gebunden. Die Schule wird für ihn faktisch zum Lebensraum!” 

Nachdem sich Ende September die Sportministerkonferenz der Länder (SMK) und Ende Oktober
die Konferenz der Landessportbünde mit „Sport und Ganztag” befassten und „erhebliche Verän-
derungen bei der zeitlichen Beanspruchung von Kindern und Jugendlichen” (SMK-Vorsitzender 
Boris Rhein) konstatierten, wäre es dringend geboten, dass beide Konferenzen dieses Problem 
gemeinsam mit den Schulpolitikern der Kultusministerkonferenz beraten, welche Lösungen es 
gibt, damit die bisher von der Politik so hoch geschätzte Jugendarbeit im Sportverein nicht in den 
kommenden Jahren wirklich zu einem Auslaufmodell wird.

Friedrich Mevert
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  PRESSE AKTUELL

I Sechs Bewerber für Olympische Winterspiele 2022 stehen fest

(DOSB-PRESSE) Sechs Städte bewerben sich um die Olympischen Winterspiele und Paralym-
pics 2022: Almaty (Kasachstan), Krakau (Polen), Lemberg (Ukraine), Oslo (Norwegen), Peking 
(China) und Stockholm (Schweden) haben beim IOC fristgerecht ihre ersten Bewerbungsunter-
lagen eingereicht. Der mögliche deutsche Kandidat München befindet sich nicht unter den Be-
werbern. In einem Bürgerentscheid hatte sich die Bevölkerung in München und Garmisch-
Partenkirchen sowie den Landkreisen Traunstein und Berchtesgadener Land am vergangenen 
Sonntag gegen die geplante Bewerbung ausgesprochen.

Mit sechs Kandidatenstädten reichten doppelt so viele Bewerber ihre Unterlagen ein wie noch 
vier Jahre zuvor um die Spiele 2018. IOC-Präsident Thomas Bach sagte: „Ich freue mich sehr, 
dass sich sechs Städte um die Olympischen Winterspiele 2022 bewerben. Diese Städte und 
deren Unterstützer haben ganz klar verstanden, welche langfristigen Vorteile die Ausrichtung der 
Spiele auf eine ganze Region haben können. Nicht nur die Menschen in den Ausrichterorten der 
vergangenen Spiele haben von sportlichen, sozialen oder wirtschaftlichen Auswirkungen 
profitiert, schon die Bewerbung hatte in einigen Städten positive Folgen.“

Die sechs Bewerberstädte treten nun in die erste Phase eines zweistufigen Auswahlverfahrens 
ein. Im ersten Schritt geht es um die Ernennung der Bewerberstädte zu Kandidatenstädten. Dies 
erfolgt im Juli 2014 durch die IOC-Exekutive. Ob alle sechs Städte die Beförderung schaffen, ist 
derzeit unklar. Der Ausrichter der Winterspiele 2022 wird dann am 31. Juli 2015 auf der IOC-
Session in Kuala Lumpur gekürt. Im Vorfeld wird eine Evaluierungskommission des IOC jede 
Kandidaten-Stadt besuchen und die Bedingungen vor Ort inspizieren.

In einem Interview mit der Bild-Zeitung wehrte sich Bach am Freitag gegen Kritik am Vergabe-
verfahren und dem sogenannten Host City Contract, den Olympiastädte unterschreiben müssen: 
„Dass sich die Zahl der Bewerber im Vergleich zu 2018 verdoppelt hat, beweist, dass Olympische
Spiele nichts von ihrer Zugkraft verloren haben. Eher im Gegenteil.“ Das IOC verfahre bei der 
Vertragsgestaltung „wie ein Bürger beim Bau seines Eigenheims. Er holt sich verschiedene An-
gebote ein und lässt sich deren Ausführung garantieren. Das IOC arbeitet hier mit einer fairen 
Risikoverteilung.“

Der Olympiasieger im Fechten bedauerte den verlorenen Münchner Bürgerentscheid: „München 
wäre ein guter Kandidat gewesen. München und die Region hätten die Voraussetzungen gehabt, 
mit guten Chancen ins Kandidaten-Rennen zu gehen. Ich finde es schade, dass die Bewerbung 
nicht eingereicht wurde.“ 

Finanziell hätte München davon profitiert, betonte der IOC-Präsident: „So hätte München bei 
einem Wahlsieg eine Zahlung des IOC in Höhe von ca. 700 Millionen US-Dollar und weitere 
Erlöse aus Vermarktung und Ticketing erwarten können. In Sotschi sind das ca. 1,5 Milliarden 
Dollar. Damit erzielen Organisationskomitees regelmäßig operative Gewinne. Und der Image-
gewinn einer Olympiastadt ist finanziell gar nicht zu bemessen.“
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Grund für die Niederlage ist aus Sicht von Bach eine „gewisse Mutlosigkeit in Deutschland“, wich-
tige Zukunftsprojekte anzugehen, so in der Vergangenheit geschehen bei Flughäfen, Straßen 
und Bahnhöfen. Womöglich stelle man in Deutschland in ein paar Jahren fest, eine gute Situation
nicht ausgenutzt zu haben. 

Sollte sich ein deutscher Kandidat in Zukunft doch für eine Kandidatur entscheiden, sieht Bach 
gute Chancen: „Deutschland ist mit seiner Sportbegeisterung und wirtschaftlichen Potenz immer 
in der Lage, Spiele auszurichten. Es macht mir Hoffnung, dass über Sommerspiele zum Beispiel 
in Berlin zumindest wieder diskutiert wird.“ 

Für konkrete Planungen sei es jedoch viel zu früh, betont DOSB-Generaldirektor Michael Vesper 
gegenüber dem Sport-Informations-Dienst (SID) und der BILD-Zeitung: „Wir werden das 
Ergebnis von München in Ruhe auswerten und aus unseren Fehlern lernen. Erst danach 
diskutieren wir die nächsten Schritte.“

I Welt-Anti-Doping-Konferenz verabschiedet neuen WADA-Code

(DOSB-PRESSE) Die rund 1000 Teilnehmer der Welt-Anti-Doping-Konferenz in der vorigen 
Woche in Johannesburg haben den neuen Welt-Anti-Doping-Code verabschiedet. Neuer WADA-
Präsident ist Er soll am 1. Januar 2015 in Kraft treten Es ist die dritte Reform des WADA-
Regelwerks seit 2003.

Der Brite Reedie wurde am Freitag vom Stiftungsrat der WADA einstimmig gewählt, dem er seit 
der WADA-Gründung angehört. Seit 1994 ist Reedie IOC-Mitglied. Seit 2009 gehört er als Vize-
präsident der IOC-Exekutive an. Er wird das neue WADA-Amt am 1. Januar antreten. Reedie ist 
Nachfolger des Australiers John Fahey.

Zuvor hatte die Welt-Anti-Doping-Konferenz wichtigen Änderungen im Code zugestimmt. Dazu 
zählt vor allem die Erhöhung der Sperre für ernsthafte Doping-Erstvergehen von zwei auf vier 
Jahre. Diese Verschärfung wurde durchgesetzt, nachdem der Internationale Sportgerichtshof 
(CAS) die sogenannte Osaka-Regel für nicht vereinbar mit dem WADA-Code erklärt hatte: Diese 
Regel hatte Doping-Sünder automatisch von den nächsten Olympischen Spielen 
ausgeschlossen.

Darüber hinaus wird die Verjährungsfrist für Doping-Vergehen von acht auf zehn Jahre 
verlängert. Damit können eingefrorene Doping-Proben länger mit neu entwickelten Testverfahren
noch einmal analysiert werden. Das soll ebenfalls zu Abschreckung beitragen.

Nach dem neuen Code kann auch das Umfeld der Athleten, also Betreuer, Trainer, Manager 
oder Masseure bei Verwicklung in Doping-Verstöße härter bestraft werden

Der neue WADA-Code verkürzt zudem den Zeitraum, innerhalb dessen drei verpasste Kontrollen
als Verstoß gegen die Anti-Doping-Bestimmungen geahndet werden. Bislang galt die Frist von 18
Monaten, jetzt sind es nur noch zwölf.
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Die WADA wird nach den neuen Regeln mehr prüfen, wie die Doping-Testprogramme in den 
Ländern und vor allem auf die verschiedenen Sportarten abgestimmt sind.

Auch die Athleten stimmten den Änderungen zu. Claudia Bokel, Vorsitzende der 
Athletenkommission des IOC , sagte, die Unbequemlichkeiten, die Athleten während der Anti-
Doping-Prozeduren hinnehmen müssten, seien „ein geringer Preis im Vergleich zur Alternative“. 

Auch sie selbst räumte größte Bedenken „vor dem ganzen Ärger“ beispielsweise mit der „Where-
abouts“-Regel ein, nach der Athleten ihren Aufenthaltsort drei Monate im Voraus angeben 
müssen. Doch in vielen Gesprächen mit Sportlern unterschiedlicher Verbände habe sie erkannt: 
„Wenn ich es nicht tue, werden wir keinen Doper erwischen und vor allem niemandem vom 
Doping abhalten.“ Es gehe nicht um die Anzahl erwischter Athleten – „es geht mehr um den 
abschreckenden Effekt“ dieser Regel. 

I BMI zeigt sich zufrieden nach der Welt-Anti-Doping-Konferenz 

(DOSB-PRESSE) Das Bundesinnenministerium (BMI) hat sich in einer Erklärung zufrieden mit 
den Ergebnissen der vierten Welt-Anti-Doping-Konferenz in der vorigen Woche in Johannesburg 
gezeigt. Für die Regierungsseite war Deutschland unter den rund 1000 Delegierten durch das 
Ministerium vertreten. Wichtigste Ergebnisse der Diskussionen und Abstimmungen in Südafrika 
waren die Verabschie-dung des neuen Welt Anti Doping Codes, der zum 1. Januar 2015 in Kraft 
treten soll, sowie die Wahl des neuen Präsidenten der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), Sir 
Craig Reedie.

Der Parlamentarische Staatssekretär beim BMI, Christoph Bergner, wünschte Reedie alles Gute 
„für die so wichtige Aufgabe, weltweit die Einhaltung fairer Rahmenbedingungen durch Sport 
ohne Doping sicherzustellen“. Er hoffe auf eine gute und vertrauensvolle Kooperation mit der 
WADA, sagte er.

Zu den inhaltlichen Resultaten sagte Bergner: „Das Bundesinnenministerium ist sehr zufrieden 
sowohl mit dem zweijährigen Konsultationsprozess, der von der WADA im Vorfeld organisiert 
wurde, als auch mit dessen Ergebnissen. Hier hat sich insbesondere die enge Zusammenarbeit 
im Rahmen des Europarates bewährt. Sehr frühzeitig haben sich die 52 Mitgliedstaaten der Anti-
Dopingkonvention dort positioniert und eine deutlich wahrnehmbare europäische Auffassung 
formuliert.“ Als Ergebnisse dieses Engagements hob er die Beibehaltung der B-Probe, die Stär-
kung der Grundrechtsbezüge des Codes und den verbesserten Schutz für Minderjährige hervor. 
Die neue Vier-Jahressperre begrüßt der Parlamentarische Staatssekretär zwar als klares Signal 
der Abschreckung, zugleich ist er aber auch gespannt, wie diese Sanktion rechtstaatlich 
verhältnismäßig umgesetzt werden wird.

In der nun folgenden Zeit bis zum Inkrafttreten des neuen Codes seien die Nationale Anti Doping 
Agentur (NADA) und die Sportfachverbände aufgerufen, ihre Regelwerke entsprechend anzupas-
sen, heißt es in der Erklärung weiter. „Das Bundesinnenministerium wird die NADA und den 
Sport bei dieser zukunftsweisenden Aufgabe wie bisher tatkräftig unterstützen“, sagte der Staats-
sekretär.
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I IOC kündigt für Sotschi mehr und verbesserte Dopingkontrollen an

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) wird seine Dopingkontrollen zu 
den Olympischen Winterspielen noch einmal verfeinern und das härteste Anti-Doping-Programm 
der Olympia-Geschichte umsetzen. Das kündigte IOC-Präsident Thomas Bach in der vorigen 
Woche in seiner Rede auf der Welt-Anti-Doping-Konferenz in Johannesburg an.

„Im Vorfeld der Spiele wird die Anzahl der Trainingskontrollen von 804 in Vancouver auf 1269 
steigen. Das ist eine Steigerung von 57 Prozent“, sagte der Olympiasieger im Fechten vor den 
Delegierten in Südafrika. Auch die absolute Anzahl der Dopingtests solle um 14 Prozent von 
2.149 in Vancouver auf 2.453 steigen, „mit einem besonderen Fokus auf Mannschaftssportarten“,
fügte Bach hinzu.

Der neugewählte IOC-Präsident plädierte in seiner Rede bei der 4. Weltkonferenz der Welt-Anti-
Doping-Agentur (WADA) in Johannesburg zudem für längere Sperren, intelligentere Tests und 
eine Rekordzahl an Kontrollen. Das Ziel sei die Mehrheit der sauberen Athleten zu schützen. Da-
für sei die größtmögliche Abschreckung nötig. „Das IOC wird diesen Kampf mit großer Entschlos-
senheit und klaren Maßnahmen führen“, betonte Bach.

Die verschärften Sanktionen sind Teil des neuen Codes der WADA, der vorigen Freitag verab-
schiedet wurde (siehe eigene Meldung). „Wir wollen unser Anti-Doping-System sowohl im Hin-
blick auf Qualität als auch auf Quantität verbessern. Wir werden im Kampf gegen Doping klüger 
und hartnäckiger sein, als jemals bei Winterspielen zuvor“, sagte Bach. Um die angekündigten 
Maßnahmen zu finanzieren, stellte er durch das IOC eine Million Dollar für Trainingskontrollen im 
Vorfeld Sotschis, den Transport, die Lagerung und für mögliche Nachtests in Aussicht.

Zudem rief er zu einer noch stärkeren Kooperation zwischen Regierungsstellen und Nationalen 
Anti-Doping-Organisationen auf: „Wir brauchen einen besseren Informationsaustausch zwischen 
staatlichen Stellen, dem Sport und Nationalen Anti-Doping-Organisationen. Wir erwarten von den
jeweiligen Regierungen, dass sie die notwendigen Bedingungen schaffen.“ Um einen effektiven 
Anti-Doping-Kampf zu führen, müssten zudem die Hintermänner – involvier-te Dealer, Agenten, 
Trainer, Ärzte und Wissenschaftler – noch stärker in den Fokus genommen werden.

I NADA nutzt verfeinerte Analyseverfahren seit Ende 2012

(DOSB-PRESSE) Seit Ende 2012 stehen in den deutschen von der Welt-Anti-Doping-Agentur 
(WADA) akkreditierten Laboratorien, dem Institut für Biochemie der Deutschen Sporthochschule 
Köln und dem Institut für Dopinganalytik und Sportbiochemie in Kreischa, verfeinerte Nachweis-
methoden für zwei Anabolika der Substanzklasse S1. der derzeitig gültigen WADA-Verbotsliste 
zur Verfügung. Das hat die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) am Dienstag mitgeteilt.

Bei den Anabolika handelt es sich um Dehydrochlormethyltestosteron (auch bekannt unter dem 
Handelsnamen Oral-Turinabol®) und Stanozolol. Die NADA habe umgehend reagiert und bereits 
Ende 2012 Proben mit den verfeinerten Analysemethoden in beiden deutschen Laboren in Auf-
trag gegeben, heißt es in der Mitteilung weiter. Beide Substanzen seien durch die Verfeinerung 
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der Analysemethoden nun deutlich länger nachweisbar. Die deutschen Labore mit diesen Metho-
den zahlreiche positive Proben von ausländischen Sportlern entdeckt, die vorher nicht gefunden 
worden wären.

Seit Ende 2012 hat auch die NADA mehr als 3.500 Proben mit den beiden verfeinerten Nach-
weismethoden analysieren lassen. „Alle von der NADA beauftragten Proben deutscher Athleten 
waren negativ“, erklärte die Agentur. Die NADA plane zudem in ausgewählten Sportarten und 
Disziplinen langzeitgelagerte Proben zu reanalysieren.

Die Erforschung neuer und Optimierung bestehender Nachweisverfahren trage zur stetigen 
Weiterentwicklung des Doping-Kontroll-Systems bei, heißt es weiter. „Dank der engen Zusam-
menarbeit mit den beiden deutschen Laboren hat die NADA die Möglichkeit, frühzeitig neue 
Nachweismethoden zu nutzen.“

Weitere Informationen finden sich online.

I Diskussion in Köln: Den Athleten nicht zu viel aufbürden

(DOSB-PRESSE) Am 5. Kölner Abend der Sportwissenschaft der Deutschen Sporthochschule 
Köln diskutierten Podiumsteilnehmer aus Wissenschaft, Sport und Politik über die Vereinbarkeit 
von Sport und Politik im Rahmen von Sportgroßereignissen.

Unter dem Motto: „Sotschi 2014 – Sport und Politik. Nichts hören, nichts sehen, nichts sagen?!“ 
debattierten Univ.-Prof. Jürgen Mittag (Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeit-
forschung der Deutschen Sporthochschule Köln), Univ.-Prof. Volker Schürmann (Institut für 
Pädagogik und Philosophie der Deutschen Sporthochschule Köln), Christian Breuer (Vorsitzen-
der der Athletenkommission im Deutschen Olympischen Sportbund) und Axel Hochrein (Bundes-
vorstand, Lesben- und Schwulenverband LSVD) unter der Leitung von Sportmoderator Wolf-Die-
ter Poschmann über die Kritik an den Olympischen Spielen in Sotschi mit besonderem Augen-
merk auf die Rolle der Athleten.

„Wir werden unsere Sportler gut informiert nach Sotschi schicken. Wir haben mündige Athleten 
und unterstützen jeden, der seine eigene Meinung äußern will. Auf der anderen Seite müssen wir
auch akzeptieren, wenn der Athlet nichts sagen will“, erklärte Christian Breuer und forderte: „Wir 
dürfen auch nicht zu viel von den Athleten verlangen. In erster Linie sind sie in Sotschi, um sport-
lich erfolgreich zu sein.“ 

Vielmehr liege die Verantwortung bei den internationalen Verbänden wie dem Internationalen 
Olympischen Komitee, wie Professor Schürmann herausstellte: „Wenn der Olympismus mit Völ-
kerverständigung und Anti-Diskriminierung meine Kernbotschaft ist, dann muss ich als Organi-
sation dafür auch Öffentlichkeit herstellen und für meine Werte eintreten.“ Dies geschehe zurzeit 
jedoch zu wenig, gerade in der Diskussion um die anti-homosexuelle Gesetzgebung in Russ-
land. 

Dem hielt Breuer entgegen, dass der Sport gerade der Türöffner für solche Themen sei, da er an 
sich eine große Öffentlichkeit biete: „Wegen der Olympischen Spiele kommen ja viele Journalis-
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ten ins Gastgeberland und können auch diese Dinge kritisch thematisieren. Das wäre ohne die 
Spiele in diesem Umfang gar nicht möglich.“ 

Einig war sich das Podium in der Frage der Vergabekritierien von Sportgroßereignissen und der 
Struktur der Entscheider, also der internationalen Verbände. Hier gebe es noch Potenziale 
Richtung Transparenz und Demokratie.                 Jens Behler

I Gemeinsames Zeichen gegen sexuelle Gewalt im Sport 

(DOSB-PRESSE) Gemeinsam mit dem Missbrauchsbeauftragten der Bundesregierung haben 
der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die Deutsche Sportjugend (dsj) und der Deutsche 
Tischtennis-Bund (DTTB) am Samstag bei den German Open 2013 in der Berliner Max-
Schmeling-Halle, die an fünf Turniertagen von insgesamt über 10.000 Zuschauern besucht 
wurde, ein starkes Zeichen gegen sexualisierte Gewalt im Sport gesetzt.

Mit einem zehn Meter großen weißen „X“ der Kampagne „Kein Raum für Missbrauch“, einer 
Initiative des Missbrauchsbeauftragten der Bundesregierung, wiesen die Verantwortlichen auf die
Bedeutung der Prävention von sexueller Gewalt gegen Mädchen und Jungen im Sport hin. 

„Der Sport hat ein großes Potenzial zur körperlichen und seelischen Stärkung junger Menschen, 
birgt aber auch spezifische Risiken durch die besondere körperliche und emotionale Nähe, die im
Sport entstehen kann. Dafür braucht es klare Regeln, damit Kinder und Jugendliche besser vor 
Missbrauch geschützt und Täter und Täterinnen abgeschreckt werden“, betonte der Unabhängi-
ge Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs, Johannes-Wilhelm Rörig. Er appel-
lierte an die Verantwortung jedes einzelnen Sportvereins, sich sichtbar gegen Missbrauch zu 
engagieren und die guten Handreichungen und Empfehlungen, die es von DOSB/dsj und DTTB 
bereits gibt, auch verstärkt vor Ort in den Vereinen umzusetzen.

Während des gemeinsamen Interviews in der Halle betonte die Vizepräsidentin des DOSB, Ilse 
Ridder-Melchers: „Sport will Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit und ohne Behinderungen 
stärken und sie motivieren, gemeinsam der Gewalt keine Chance zu lassen. Eltern müssen sich 
darauf verlassen können, dass ihre Kinder im Sportverein gegen jede Form von Grenzüber-
schreitungen und Gewalt geschützt werden und Respekt und Wertschätzung erfahren. Wichtig 
sind Transparenz und Offenheit im Sportalltag, die ‚gläserne Sporthalle‘ und Ansprechpartnerin-
nen und Ansprechpartner, an die sich alle Vereinsmitglieder vertraulich wenden können. Der 
DOSB und die dsj werden bei jeder Form sexualisierter Gewalt im Sport hinsehen und handeln 
und keine Bagatellisierung zulassen.“

Ein positives Beispiel stellt der DTTB dar, der sich seit Juni 2012 aktiv in der Prävention enga-
giert und Verantwortliche auf Vorstands- und Vereinsebene gezielt dazu aufruft, sich gegen sexu-
alisierte Gewalt im Sport einzusetzen. Arne Klindt, Vizepräsident des DTTB: „Unsere Aufgabe ist 
es, die gewachsene Aufmerksamkeit für das Kindeswohl im Sport nunmehr für konkretes Han-
deln auf allen Ebenen unseres Sportes zu nutzen – vom DTTB, der seine Hausaufgaben auf 
diesem Gebiet schrittweise gemacht hat, über die Landesverbände bis hin zu den Vorständen, 
Betreuern und Trainern in den Tischtennisvereinen.“
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Von Trainerseite trat das Duo Jörg Roßkopf, Herren-Bundestrainer, und Eva Jeler, Cheftrainerin 
Nachwuchsförderung und Schüler-Bundestrainerin (U15, U13), mit Statements gegen Miss-
brauch und sexualisierte Gewalt ein. Abgerundet wurde die „X-Aktion“ mit einer Verlosung von T-
Shirts der Kampagne „Kein Raum für Missbrauch“, die von den Mitgliedern der DTTB-Herren- 
und Damen-Nationalteams, angeführt von Rekord-Europameister Timo Boll und dem Weltrang-
listenfünften, Dimitrij Ovtcharov, signiert wurden. 

Weitere Informationen finden sich online auf den Seiten www.beauftragter-missbrauch.de und 
www.kein-raum-fuer-missbrauch.de oder auch unter www.dosb.de und www.dsj.de/kinderschutz.

I Einladung zum 4. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport!“

Am 27. November findet in der Landesvertretung Nordrhein-Westfalen, Hiroshimastraße 12-16, 
10785 Berlin, das 4. Forum „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport!“ statt. Die Veranstaltung 
dauert von 11 bis 17 Uhr. Alle Workshop-Plätze sind bereits vergeben.

Interessierte Berichterstatter können sich dafür per Mail an Elena Lamby, Deutsche Sportjugend, 
lamby@dsj.de  anmelden.

I dsj startet Programm „Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe“ 

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) hat ihr Programm „Sport: Bündnisse! Bewe-
gung – Bildung – Teilhabe“  im Rahmen des Förderprogramms „Kultur macht stark. Bündnisse für
Bildung“ des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) gestartet. Hierin haben 
Träger auf der lokalen Ebene, in diesem Falle insbesondere Sportvereine, die Möglichkeit, eine 
Projektförderung bei der dsj zu beantragen.

Ziel des BMBF-Förderprogramms ist es, in Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen Akteuren 
außerschulische Bildungsmaßnahmen zu fördern und so bildungsbenachteiligte Kinder und 
Jugendliche (im Alter bis 18 Jahren) in ihrer Entwicklung zu unterstützen und ihnen Teilhabe an 
Aktivitäten des organisierten Kinder- und Jugendsports zu ermöglichen.

Im Programm „Sport: Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe“  können bis zum Jahr 2015 
Ferien- und Freizeitmaßnahmen, Kurse oder regelmäßige Veranstaltungen gefördert werden. 
Drei lokale Partner bilden hierzu ein sogenanntes Bildungsbündnis und gestalten ein Angebot vor
Ort zur Förderung von Bewegung, Bildung und Teilhabe. 

Bündnismaßnahmen in folgenden beiden Modulen können gefördert werden:

1. Das Modul ErlebnisRAUMerfahrung unterstützt Kinder und Jugendliche dabei, Bewe-
gungsräume in ihrem Umfeld kennen zu lernen und damit ihre Handlungsspielräume zu 
erweitern. Ziel ist es, sich im Raum zurecht zu finden, den Raum durch Bewegung, Spiel 
und Sport zu gestalten und ihn sich auf diese Weise anzueignen. Dazu sollen Angebote 
installiert werden, in denen die Teilnehmer/-innen sich selbst, ihren Körper sowie die 
Sport- und Bewegungsräume um sich herum kennen lernen und sie zum Teil ihres Alltags
machen. 
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2. Das Modul Sport.ART. – Kinder- und Jugendsportshow stellt ein Bühnenerlebnis und das 
damit verbundene Gemeinschaftserlebnis in den Vordergrund. Ziel ist es, Aufführungs-
projekte sportartübergreifend auf lokaler Ebene umzusetzen. Zentral ist dabei die Bewe-
gungsförderung von Kindern und Jugendlichen.

Seit November bietet die Deutsche Sportjugend Workshops zur Qualifizierung in den beiden 
Modulen an. So trafen sich am 11. November 20 Interessierte aus Sportvereinen, Sportkreisen, 
lokalen Initia-tiven, der Wissenschaft, Sportjugenden der Länder und Jugenden der Sportfach-
verbände  n der Egidius-Braun-Sportschule in Leipzig, um sich über das Programm „Sport: 
Bündnisse! Bewegung – Bildung – Teilhabe“ zu informieren. Dabei stand das Modul ein inhaltli-
cher  Workshop zur Qualifizierung der lokalen Akteure im Modul „Sport.ART – Kinder- und 
Jugendsportshow“ im Mittelpunkt. Neben der Vorstellung des dsj-Programms  tauschten sich die 
Teilnehmenden in einer Diskussionsrunde rege über das Förderprogramm aus.

Der Workshop zum Modul Sport.ART hat als Ausschnitt aus der Fortbildung „Auf die Bühne fertig
los!“ einen Einblick in die Projektarbeit einer Kinder- und Jugendsportshow gegeben. Neben 
praktischen Übungselementen zur Anwendung im entsprechenden Maßnahmenformat, konnte 
Karsten Hoppe (u.a. Spiel- und Theaterpädagoge und Dozent an der Universität Münster) auch 
sportwissenschaftlich und methodisch an die Frage heranführen, wie eine Kinder- und Jugend-
sportshow durchgeführt wird. 

Zur Qualifizierung der lokalen Akteure und somit derjenigen, die in den lokalen Sport-Bündnis-
sen Maßnahmen planen, koordinieren und durchführen, bietet die dsj nun zusammen mit ihren 
Wissenschaftspartnern der Universität Erlangen die erste Fortbildung im Modul ErlebnisRAUM-
erfahrung an.

Vom 30. November bis 1. Dezember werden Interessierte für die Durchführung von Maßnahmen 
qualifiziert. Die Teilnehmer/innen erhalten einen Einblick in die Welt der ressourcenorientierten 
Erlebnispädagogik und werden durch unterschiedliche Praxiselemente in der Ideenfindung für 
eine selbst durchgeführte Maßnahme unterstützt. 

Die Veranstaltung im Institut für Sportwissenschaft und Sport, Gebbertstrasse 123b, 91058 
Erlangen, beginnt um 12:30 Uhr. Interessierte können sich per Mail an fickeis@dsj.de anmelden.

I SportRegion Stuttgart: Matthias Klopfer bleibt Vorsitzender

(DOSB-PRESSE) Matthias Klopfer bleibt Vorsitzender der SportRegion Stuttgart. Der Schorn-
dorfer Oberbürgermeister, der seit Februar 2012 an der Spitze des Vereins steht, wurde bei der 
diesjährigen Mitgliederversammlung in der vorigen Woche einstimmig im Amt bestätigt. Zu sei-
nen Stellvertreten gewählt wurden Regionalrätin Monica Wüllner und Gunter H. Fahrion (Präsi-
dent des Württembergischen Rasenkraftsport- und Tauziehverbandes). Fahrion nimmt den 
Posten von Rainer Brechtken, des Präsidenten des Deutschen Turner-Bun-des, ein, der seit der 
Gründung im Jahr 1996 Stellvertretender Vorsitzender der SportRegion Stuttgart war und nicht 
mehr kandidierte. Alle anderen Mitglieder kandidierten erneut und wurden wiedergewählt. Neu im
Vorstand ist neben Fahrion auch Wolfgang Drexler (Präsident des Schwäbischen Turnerbundes).
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Leichtathleten bestätigen Clemens Prokop als DLV-Präsident

(DOSB-PRESSE) Clemens Prokop ist am vorigen Samstag 16. November) beim 46. Verbands-
tag des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) in Dresden mit 94,5 Prozent der Stimmen 
erneut zum Präsidenten des Deutschen Leichtathletik-Verbands (DLV) gewählt worden. Er hatte 
den Verband bereits in den vergangenen zwölf Jahren geführt. „Die Erfolge fallen uns aber nicht 
in den Schoss“, sagte der 56-jährige Jurist aus Regensburg. „Aber wir haben die Potenziale und 
die Perspektive, diese glanzvollen Zeiten weiter fortzusetzen.“ 

Clemens Prokop geht seine vierte Legislaturperiode mit leicht verändertem Präsidium an. Als 
neuer Vizepräsident Leistungssport wurde Professor Hartmut Grothkopp gewählt, nachdem der 
bisherige Amtsinhaber Günther Lohre aus beruflichen Gründen nicht mehr zur Verfügung stand. 
Grothkopp tritt als Präsident des Landesverbandes Sachsens zurück, da die am Freitag be-
schlossenen Änderungen ein derartiges Doppelmandat ausschließen. 

Neu im Präsidium ist auch Ernst Burgbacher. Der FDP-Politiker ist derzeit noch Staatssekretär im
Bundeswirtschaftsministerium von Philipp Rösler und übernimmt im DLV als Nachfolger von 
Franz-Josef Probst die Funktion des Schatzmeisters. Er scheidet nach Bildung einer neuen Bun-
desregierung aus der Politik aus.

Auch der Interimspräsident des Deutschen Olympischen Sportbunds (DOSB), Hans-Peter 
Krämer, hob in einem Grußwort auf dem DLV-Verbandstag in Dresden die Bedeutung der Leicht-
athletik hervor. Er lobte das Bestreben des Verbands, sich auch den schwierigen Themen massiv
und lautstark zu stellen, wie etwa der Doping-Problematik.

„Wir sind es der Öffentlichkeit und unseren Athleten im Sinne der Wettkampfgleichheit schuldig, 
dass wir uns ohne Betonmauern mit diesem Thema auseinandersetzen“, sagte Krämer. In Do-
ping-Fragen waren DLV und DOSB nicht immer einer Meinung. Krämer betonte jedoch: „Wir sind
uns nicht immer über den Weg einig, aber wir haben ein gemeinsames Ziel.“

I Manfred Werner bleibt Ringer-Präsident

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Deutschen Ringer-Bundes (DRB) am Samstag
in Darmstadt hat Präsident Manfred Werner, der seit 2005 im Amt ist, abermals bestätigt. Auch 
ein großer Teil des übrigen Vorstandes wurde einstimmig wiedergewählt. Als Nachfolger von Karl
Rothmer (Darmstadt), der sich aus Altersgründen zurückzog, wurde Ralf Diener (Saarbrücken) 
zum Vizepräsident Bundesligen gekürt. Rothmer wurde zum Ehrenmitglied ernannt.

Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, richtete die Grüße 
des Dachverbandes aus. Außerdem überbrachte er den Delegierten ein „aufrichtiges Wort des 
Dankes – Sie zeigen das, was wir im Sport brauchen“, sagte Vesper über die Ringerfamilie, die in
den vergangenen Monaten mit Solidarität und Gemeinschaftssinn ihre olympische Zukunft 
gesichert habe. „Nie war das Ringen so populär wie in diesem Jahr“, sagte Vesper.
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I adh ehrt Fabian Hambüchen, Kim Bui und die RWTH Aachen

(DOSB-PRESSE) Auf der 108. Vollversammlung des Allgemeinen Deutschen 
Hochschulsportverbandes (adh) an der Ruhr-Universität Bochum sind die Turner Fabian 
Hambüchen und Kim Bui als adh-Sportler des Jahres 2013 ausgezeichnet worden. Den Titel 
adh-Hochschule des Jahres 2013 erhielt die Vertretung des Hochschulsportzentrums der RWTH 
Aachen. Das gab der adh bekannt.

„Die Auszeichnung bedeutet mir viel, weil ich alles dem Sport und dem Studium unterordne, und 
wenn man dann so belohnt wird, gibt das enorm viel Kraft und Motivation, genau so weiterzu-
machen“, sagte Hambüchen. Der Olympiazweite aus London studiert seit dem Wintersemester 
2012 Sportmanagement und Sportkommunikation an der Deutschen Sporthochschule Köln. Trotz
seines enormen Trainingspensums schafft es der 26-jährige Turner seinen Sport und das Studi-
um zu verbinden. Dabei hebt er die Roller seiner Hochschule, einer Partnerschule des Spitzen-
sports, hervor: „Man braucht dafür einfach eine Uni, die den Sport unterstützt. Dazu spielt das 
Zeitmanagement noch eine wichtige Rolle", sagt Hambüchen. „Ambitioniert sind wir alle, aber 
man muss es koordiniert bekommen.“ Im Juli turnte er bei der Sommer-Universiade in Kazan und
gewann dort zwei Silbermedaillen. Dabei blieb ihm die Zeit in Russland ganz besonders im 
Gedächtnis. „Ich habe an drei Olympischen Spielen und mittlerweile zehn Weltmeisterschaften 
teilgenommen, aber nirgends war die Stimmung so grandios wie bei der Universiade“, sagte 
Hambüchen.

Auch Kim Bui, adh-Sportlerin des Jahres 2013, hat die Universiade in der russischen Metropole 
noch gut in Erinnerung. „Es war toll, dass ich einen Blick auf andere Sportarten werfen konnte 
und auch neue Persönlichkeiten dadurch kennengelernt habe. Die Universiade ist familiär und 
man erlebt die Eindrücke sehr intensiv“, sagte sie. Die Turnerin, die an den Olympischen Spielen 
2008 in Peking und 2012 in London teilnahm, gewann in Kazan sowohl im Team als auch im 
Einzel die Bronzemedaille im Mehrkampf. Bui studiert an der Universität Stuttgart Technische 
Biologie. „Mit meinem Sport habe ich definitiv nicht für später ausgesorgt. Deshalb ist das 
Studium die logische Konsequenz“, erklärte die 24-jährige Sportlerin. Ihren Alltag hat sie optimal 
auf ihr Training und das Studium abgestimmt. Das Pensum und die jeweiligen Trainingsinhalte 
korrelieren mit den notwendigen Anstrengungen im Studium. „Mit Disziplin und gutem Zeit-
management, ist sicher beides zu bewerkstelligen“, sagte Bui. Auch deshalb ist für sie die 
Auszeichnung zur adh-Sportlerin des Jahres eine große Ehre. „Es ist für mich eine besondere 
Anerkennung und Aufwiegung, dass ich Studium und Sport miteinander erfolgreich verbinden 
kann. Das ist die absolute Krönung.“

RWTH Aachen ist Hochschule des Jahres 2013

Ebenfalls Grund zur Freude hatte die Delegation des Hochschulsportzentrums der RWTH 
Aachen. Im Rahmen des adh-Abends erhielt die nordrhein-westfälische Hochschule die 
Auszeichnung adh-Hochschule des Jahres 2013. Mit dem Preis ehrte der adh-Vorstand die 
hervorragende Leistung des Aachener Hochschulsports. „Die Hochschule hat alle Kapazitäten 
genutzt, um eine ausgesprochen tolle WUC im Reiten auszurichten“, so begründete adh-
Vorstandsmitglied Felix Arnold die Entscheidung in seiner Laudatio. „Die Auszeichnung für das 
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Mitarbeiterteam des Hochschulsportzentrums ist eine Anerkennung für die große Leidenschaft, 
das Interesse und die Zielgerichtetheit, mit der die stetige Optimierung des Programms 
vorangetrieben wurde."

„Die Auszeichnung gibt dem Hochschulsportzentrum Rückenwind bei seinen künftigen Aufgaben 
und der Weiterentwicklung der Sportanlagenbauvorhaben“, sagte Nico Sperle, Leiter des 
Hochschulsports Aachen. Mit einem Angebot von rund 85 Sportarten und knapp 2400 Kursen 
bewegt der Aachener Hochschulsport wöchentlich rund 14.000 Studentinnen und Studenten. 
Damit gehört das Hochschulsportzentrum Aachen zu den bedeutendsten Sportanbietern in der 
Region rund um die Karlsstadt.

I Schwimm-EM: Organisatoren rufen Freiwillige zu Bewerbung auf

(DOSB-PRESSE) „Volunteers – Gemeinsam für BLN2014“: Unter diesem Motto hat das Organi-
sationskomitee am Montag den Aufruf gestartet, sich als Volunteer für die 32. Europameister-
schaften im Schwimmen, Synchronschwimmen, Wasserspringen und Freiwasserschwimmen 
vom 13. bis 24. August 2014 in Berlin zu bewerben. Bewerbungsschluss ist der 2. Februar 2014.

Wie bei fast allen Sportgroßveranstaltungen wird auch während der EM engagierten Menschen 
die Möglichkeit geboten, sich auf freiwilliger Basis in das Event einzubringen. 

„Volunteers spielen eine zentrale Rolle für die erfolgreiche Umsetzung der Europameister-
schaften 2014. Wie jede große Sportveranstaltung wird auch diese durch die zahlreichen 
helfenden Hände vor und hinter den Kulissen getragen. Deshalb möchte ich mich schon jetzt im 
Namen aller Mitglieder des Orga-nisationskomitees bei jedem Volunteer bedanken, der dabei 
helfen möchte, diese Veranstaltung auf die Beine zu stellen, unsere Gäste aus ganz Europa in 
Berlin willkommen zu heißen und für uns alle die EM 2014 in Berlin zu einem unvergesslichen 
Erlebnis werden zu lassen", sagte die Präsidentin des Deutschen Schwimm-Verbandes, Christa 
Thiel, die zugleich Vizepräsidentin Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes ist.

Die Einsatzbereiche während der EM reichen von klassischen Gebieten wie der Wettkampf-
realisierung, dem Fahrdienst und der Betreuung von Zuschauern und Medienvertretern bis hin zu
völlig neuen Bereichen wie dem Social-Media-Team und dem Volunteer-Support. 

„Wer sich als Volunteer engagiert, bekommt die einzigartige Gelegenheit, einen Blick hinter die 
Kulissen von BLN2014 zu werfen und mit einem tollen Team zu arbeiten. Ich möchte jeden dazu 
ermutigen, sich zu bewerben, egal ob mit oder ohne Erfahrungen bei Sportveranstaltungen, egal 
ob jung oder alt, denn es ist die Vielfalt, die uns stark macht“, sagte Katharina Knuth, Leiterin des
Volunteer-Managements.

Unter der Rubrik „Volunteers“ können sich Interessenten auf der offiziellen Veranstaltungs-
website www.bln2014.de online bewerben und weitere Informationen erhalten. Bis zu 400 
Freiwillige werden gesucht. 
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I LSB Hessen ist auf dem Weg zur Konsolidierung

(DOSB-PRESSE) Nach einigen finanziell schwierigen Jahren ist der Landessportbund Hessen 
(LSB) jetzt auf einem guten Weg zur Konsolidierung seiner Finanzen. Das wurde am Wochen-
ende auf der Hauptausschusssitzung der Dachorganisation des Sports in Hessen deutlich.

Gründe für die positive Einschätzung der Situation seien auf der einen Seite erhebliche Anstren-
gungen in der Organisation selbst, heißt es in einer LSB-Mitteilung. Auf der anderen Seite gebe 
der durch eine Gesetzesänderung vom Landtag eingezogene „Boden“, der dem organisierten 
Sport eine jährliche Summe von 20,117 Millionen Euro garantiere, perspektivisch Planungs-
sicherheit für die umfangreichen Aufgaben. Hessens Innen- und Sportminister Boris Rhein nann-
te vor den Delegierten des Hauptausschusses in Frankfurt gute Gründe für die Erhöhung der 
Mittel: „Wir wissen, was der Sport für die Gesellschaft leistet und wir wissen auch, dass wir uns 
auf den Sport verlassen können.“

Die verbesserte Finanzsituation sollen vor allem die knapp 8.000 hessischen Sportvereine in 
naher Zukunft spüren. Die würden perspektivisch wesentlich schneller als bisher Sportbund-
Zuschüsse zur Anschaffung langlebiger Sportgeräte oder für Baumaßnahmen erhalten, heißt es 
in der LSB-Mitteilung weiter. „Wir sind auf einem guten Weg, die Wartezeiten in der Vereinsförde-
rung wesentlich zu verkürzen“, teilte LSB-Vizepräsident Rolf Hocke, zuständig für den Bereich 
Vereinsmanagement, der Versammlung mit. Der LSB-Vizepräsident Finanzmanagement, Helmut 
Meister, gab dazu die erfreuliche Marschrichtung vor: „In 2015 wollen wir Förderanträge in einer 
Zeit von deutlich unter einem Jahr zu bewilligen.“

Zudem, und das machte Meister deutlich, will die mit knapp 2,1 Millionen Mitgliedern größte 
Bürgerbewegung im Land langsam ihre nahezu vollständig abgeschmolzenen Rücklagen wieder 
auffüllen. Mit Blick auf dringend anstehende Sanierungen von Sporthallen und dem 40 Jahre 
alten Verwaltungsgebäude in der Frankfurter Otto-Fleck-Schneise 4 ein notwendiger Schritt. 
Nicht nur, weil die Investition in der Erhalt der Immobilien wichtig und angezeigt ist, sondern auch
und gerade weil die Einrichtungen für Maßnahmen des Sportes notwendig sind.

Aufgaben im Bereich der Sportentwicklung wie neue Projekte beispielsweise im Familiensport 
oder die zielgerichtete Förderung junger Leistungssporttalente sollen dazugehören. Ebenso wie 
das Engagement des Sports im Themenfeld Schule und Ganztag, Projekte zur Inklusion und zu 
„Mehr Bewegung im Kindergarten“. Und dass Vereine Hilfestellung im Umgang mit neuen Medien
erhalten, sei im Zeitalter des Internets, von „Facebook, Twitter und Co.“ ebenfalls angezeigt.

„Wir haben eine erfreuliche Planungssicherheit für die nächsten Jahre“, fasste Vizepräsident 
Helmut Meister denn auch mit Blick auf den mit 29,75 Millionen für 2013 ausgeglichen erwarteten
Haushaltsabschluss die Perspektiven zusammen. Dass sich der Landessportbund auf dieser 
Position ausruhen werde, stehe definitiv nicht zu befürchten. 

„Wir werden ebenso wie in der Vergangenheit mit äußerster Sorgfalt wirtschaften, Synergien 
nutzen und dort sparen, wo es notwendig und sinnvoll ist“, lautet zum Abschluss Rolf Hockes 
Botschaft.
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I LSB bleibt größte Personenvereinigung in Thüringen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Thüringen hat zwar wieder geringfügig weniger 
Mitglieder als im Jahr zuvor gezählt, trotzdem bleibt der organisierte Sport mit 16,6 Prozent der 
Bevölkerung die größte Personenvereinigung im Freistaat. Das teilte der LSB mit.

Der seit 2010 anhaltende  Mitgliederrückgang sei zum Stichtag der vergangenen Erhebung Ende 
März mit 401 Sportlern weitaus geringer als in den Vorjahren ausgefallen, heißt es. Derzeit gehö-
ren den Mitglieds-Organisationen des LSB 366.643 Sporttreibende an. Im Jahr 2010 waren es 
374.504 Mitglieder, das ist bislang der Höchststand.

I LSB Rheinland-Pfalz und WEISSER RING arbeiten zusammen

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) arbeitet mit der Opferschutz-
organisation WEISSER RING e.V. zusammen. An diesem Mittwoch (20. November) unterzeich-
nen LSB-Präsidentin Karin Augustin und Polizeipräsident Karl-Heinz Weber, Landesvorsitzender 
Rheinland-Pfalz des WEISSEN RINGS, bei einem Info-Abend zum Thema „Kinderschutz im 
Sportverein“ während der LSB-Aktionswoche „locker bleiben – ohne Gewalt gewinnen“ im Haus 
des Sports in Mainz eine entsprechende Kooperationsvereinbarung. Das gab der LSB bekannt.

Gemeinsames Anliegen des LSB und seinen Sportbünden sowie des WEISSEN RINGS sei es 
daher, „durch Förderung einer Kultur der Aufmerksamkeit ein Klima zu schaffen, das Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene im Sport vor (sexualisierter) Gewalt schützt, Betroffene zum Reden
ermutigt und Opfern an ihren Bedürfnissen ausgerichtete Hilfen zukommen lässt“, heißt es in der 
Mitteilung.

16  I  Nr. 47  l  13. November 2013



DOSB I Sport bewegt!

  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I DOSB-Präsidium legt Bericht für Mitgliederversammlung vor

(DOSB-PRESSE) Knapp drei Wochen vor der Mitgliederversammlung des DOSB in Wiesbaden 
hat das DOSB-Präsidium seinen Bericht für die zurückliegenden zwölf Monate vorgelegt. Er 
wurde zusammen mit der Tagesordnung den Delegierten der 98 Mitgliedsorganisationen des 
DOSB zugesandt und am Montag auf der DOSB-Homepage online gestellt. Auf 104 Seiten 
berichtet das DOSB-Präsidium über seine Arbeit. Der Bericht bildet die Grundlage für die 
Aussprache auf der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
am Samstag, 7. Dezember, in den Rhein-Main-Hallen in Wiesbaden (Beginn 9.00 Uhr). 

Wichtigster Punk der Tagesordnung ist die Wahl des Nachfolgers von Thomas Bach als DOSB-
Präsident. DOSB-Präsidium, Spitzenverbände, Landessportbünde und die Verbände mit beson-
deren Aufgaben haben sich auf den bisherigen Präsidenten des Deutschen Skiverbandes (DSV),
Alfons Hörmann, als Kandidaten verständigt. Er wird vom DOSB-Präsidium, das derzeit von 
Hans-Peter Krämer geführt wird, den Delegierten vorgeschlagen.

Eine Neuwahl für zunächst ein Jahr ist nötig geworden, weil der bisherige DOSB-Präsident Tho-
mas Bach am 10. September zum Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees ge-
wählt worden war. Die Amtszeit des amtierenden Präsidiums dauert noch bis Dezember 2014 an.

Weitere Informationen finden sich online

I Athleten laden zur Vollversammlung

(DOSB-PRESSE) Die Athletenvertreter im Deutschen Behindertensportverband (DBS) und im 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) treffen sich am kommenden Wochenende im 
Deutschen Sport & Olympia Museum zu ihrer jährlichen Generalversammlung.

Erster Programmpunkt ist am Freitagabend ein Kamingespräch ehemaliger und aktueller Athle-
ten, darunter Ulrike Nasse-Mayfarth, die zweimalige Olympiasiegerin Hochsprung, und Michael 
Scharf, ehemaliger Moderner Fünfkämpfer und heute Leiter des Olympiastützpunktes Rheinland.

Am Samstag schließt sich das Offene Forum an. Dabei werden folgende Themen diskutiert: 
„Duale Karriere planen – Welche Möglichkeiten haben Athleten heute?", "Wie verändern Social-
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Media den Spitzensport?", „Sportler und Trainer gemeinsam im Mittelpunkt“ und „Anti-Doping 
Gesetz – Auswirkungen, Möglichkeiten, Hürden, Meinungen“.

Am Sonntag beginnt dann um 9.30 Uhr die Vollversammlung der Athletenvertreter der DOSB-
Spitzenverbände und des DBS.

I „Sprung nach Sotschi“ mit dem 44. „Ball des Sports“

(DOSB-PRESSE) Der 44. „Ball des Sports“ der Stiftung Deutsche Sporthilfe findet am 8. Februar 
2014 unter dem Motto „Sprung nach Sotschi“ in den Rhein-Main-Hallen in Wiesbaden statt – es 
ist der 20. Ball in der hessischen Landeshauptstadt. Das teilte die Sporthilfe in der vorigen 
Woche mit.

Sprünge in allen Variationen – hoch, weit, mit dem Stab oder auf dem Trampolin unter dem 
Hallendach  - sollen aktiven Sport im Gala-Programm und in den Flanierzonen hautnah erlebbar 
machen. Mit einer Schaltung ins Deutsche Haus an den Schauplatz der dann gerade eröffneten 
Olympischen Winterspiele soll auf das große Wintersportereignis in Russland eingestimmt 
werden, heißt es in der Mitteilung.

Der „Ball des Sports“ ist Europas größte und erfolgreichste Benefiz-Gala im Sport und gesell-
schaftlicher Treffpunkt für die deutsche Wirtschaftselite. Vor Versand der Einladungen Anfang 
Dezember lägen bereits so viele Reservierungen vor, dass die Sporthilfe wieder von einem 
vollbesetzten Saal ausgehen könne. 1800 Tickets kommen in den Verkauf. 

I Initiative „! Nie wieder“ lädt zum Erinnerungstag ein

(DOSB-PRESSE) Seit zehn Jahren wird im deutschen Fußball an die Opfer des Nationalsozialis-
mus erinnert. Mit Choreographien in den Kurven, durch Texte und vielfältigen Aktionen an den 
Spieltagen um den 27. Januar setzen Fanvereinigungen und Fanprojekte, Amateur- und 
Profivereine Zeichen gegen den alltäglichen Rassismus und den Antisemitismus im Stadion und 
in der Gesellschaft. 

Anlässlich ihrer Gründung vor zehn Jahren führt die Initiative „! Nie wieder - Erinnerungstag im 
deutschen Fußball“ zusammen mit ihren Partnern Makkabi Deutschland und der Evangelischen 
Versöhnungskirche in der KZ-Gedenkstätte Dachau sowie mit Unterstützung des Bundesministe-
riums des Innern, der Bundesliga-Stiftung und der DFB-Kulturstiftung Theo Zwanziger eine 
Versammlung für interessierte Fans und Fußballfreunde/innen durch. Schirmherr ist Willi Lemke, 
Sonderberater des UN-Generalsekretärs für Sport im Dienste von Entwicklung und Frieden. 
Weitere Organisationen rund um den Fußball unterstützen die Veranstaltung.

Unterkunft und Verpflegung im Veranstaltungshotel sind für die Teilnehmenden kostenfrei. Die 
Kosten für An- und Abreise tragen sie selbst. Interessierte werden gebeten, sich bis zum 7. De-
zember per Mail an asobotta@niewieder.info anzumelden. Da die Teilnehmerzahl aus Platz-
gründen begrenzt ist, werden unmittelbar nach Anmeldeschluss schriftliche Teilnahmebestätigun-
gen versandt. 
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I Vision Gold porträtiert Snowboard-Cross-Fahrer Konstantin Schad

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Sportmagazin des TV-Senders N24, hat für die November-
Ausgabe das deutsche Snowboard-Cross-Ass Konstantin Schad aus Fischbachau während der 
Vorbereitung auf die olympische Saison begleitet. Der 26-jährige Oberbayer zählt zu den besten 
deutschen Snowboard-Cross-Fahrern, er hat nicht nur einen Weltcupsieg erreicht, er wurde auch
einmal Gesamtweltcup-Vierter und ist im besten Boardercrosser-Alter.

„Mittlerweile ist das einfach knallharter Leistungssport“, sagt Schad über seinen Trainingsalltag 
im Schnee, aber auch abseits der Piste. Ob im Kraftraum, in der Turnhalle oder beim spezifi-
schen Koordinationstraining im Skatepark – Snowboardcross ist ein facettenreicher Sport, der 
eine starke Konstitution des gesamten Körpers voraussetzt. Und am Ende muss der Athlet sich 
auf der Strecke im Kampf Mann gegen Mann behaupten - Sturzgefahr inklusive: Jederzeit kann 
ein Konkurrent das eigene Rennen abrupt beenden.

Lange Zeit heftete den Snowboardern ihr Party-Image an. Konstantin Schad weiß, dass „jeder, 
der zu Olympia will, nicht jede Nacht bis um Vier feiern kann“, und deshalb arbeitet er hart für 
seinen olympischen Traum.

Die Vision-Gold-Reporter haben Konstantin Schad über drei Monate immer wieder besucht und 
auf verschiedenen Stationen seiner Saisonvorbereitung begleitet. Ob beim „tonnenweise 
Gewichte“-Stemmen im Kraftraum in seiner Wahlheimat München, beim Fest für seine Freunde 
zu Hause in Fischbachau oder beim Schneetraining auf dem Hintertuxer Gletscher – Konstantin 
Schad schont sich bei der Vorbereitung auf eine lange Saison nicht. Gleichzeitig macht der 
Familienmensch und Teamplayer „Konsti“ nicht nur beim Snowboarden eine gute Figur.

Anfang Dezember startet die olympische Saison für die Snowboard-Crosser in Montafon, Öster-
reich. Wie sich Konstantin Schad darauf und auf den Saisonhöhepunkt Olympische Spiele in 
Sotschi vorbereitet – das ist am 28. November, 18.30 Uhr auf N24 zu sehen. 

Wiederholungen gibt es am 29. November um 13.05 Uhr und 30. November um 9.40 Uhr. Wer 
die Sendung verpasst hat, kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv oder auf Facebook unter 
www.facebook.com/VisionGoldTV sehen.

I Ausstellung „Vergessene Rekorde“: Letzte Station ist Rostock

(DOSB-PRESSE) Die viel beachtete Ausstellung „Vergessene Rekorde“ ist vom 19. November 
2013 bis zum 26. Januar 2014 in der Geschichtswerkstatt Rostock zu sehen. Rostock ist nach 
Karlsruhe die 15. und damit letzte Station der Wanderausstellung, die anlässlich der 
Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in Berlin entstand und dort im Jüdischen Museum 
erstmals zu sehen war. Die Ausstellung schildert das Schicksal jüdischer Sportlerinnen und 
Sportler im Nazideutschland beispielhaft an drei jüdischen Leichtathletinnen, deren sportliche 
Karriere unter der Naziherrschaft jäh zerbrach: Lilli Henoch (Berliner SC), Martha Jacob (SC 
Charlottenburg) und Gretel Bergmann (Schild Stuttgart). 
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Das Thema Erinnerungskultur im Sport ist kurz vor dem Ende der dreijährigen Laufzeit der 
Ausstellung aktueller denn je: „Eigentlich müsste unsere Präsentation mittlerweile umbenannt 
werden“, sagt Prof. Dr. Hans Joachim Teichler (Potsdam), Initiator der Ausstellung. Denn 
mittlerweile ist die heute in den USA lebende Gretel Bergmann (99) mit ihrem deutschen Rekord 
im Hochsprung (1,62m) aus dem Jahre 1936 in die Hall of Fame des Deutschen Sports 
aufgenommen worden. Die in Kooperation mit dem Zentrum deutsche Sportgeschichte Berlin-
Brandenburg e.V. erstellte Ausstellung der Universität Potsdam besteht aus fünf audiovisuellen 
Stationen mit historischen Filmen und Bilddokumenten. 

Die Ausstellung wird am 19. November gemeinsam von der Geschäftsführerin der Geschichts-
werksatt Rostock, Angrit Lorenzen-Schmidt, und Carina Sophia Linne von der Universität Pots-
dam eröffnet. Weitere Informationen finden sich online unter www.vergessene-rekorde.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATIONI 

1997/I: Sportstättensituation – auch in alten Bundesländern problematisch!

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 236) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Nachdem das Präsidium des Deutschen Sportbundes am 10. Januar 1997 in Frankfurt die 
aktuelle Lage des Goldenen Planes Ost beraten und dazu eine Resolution verabschiedet 
hatte, in der die dürftige Versorgung mit Sportanlagen und der schlechte Zustand der in der 
ehemaligen DDR vorhandenen Sportstätten kritisiert wurde, monierte das Präsidium ein-
dringlich, dass auch Alarmsignale aus den alten Bundesländern zur Kenntnis genommen 
werden müssten. Seit Jahren vorgenommene Kürzungen der Mittel für den Bau und die 
Unterhaltung von Sportstätten hätten inzwischen zu einer Bedrohung der Bausubstanz und 
der sportfunktionalen Eignung vieler Anlagen geführt.

Das DSB-Präsidium fasste nach eingehender Beratung ein Positionspapier zur Situation der 
Sportanlagensituation in den alten Bundesländern in einer Elf-Punkte-Resolution zusammen,
die folgenden Wortlaut hat: 

„1. Sport ist ein weiter wachsender Bereich.Im Gegensatz zu anderen Großinstitutionen weisen 
die Sportorganisationen in Deutschland ein seit Jahrzehnten ungebrochenes Mitglieder-
wachstum auf. Sport ist auch ein Sektor von großer und zunehmender wirtschaftlicher 
Bedeutung. Zudem finden viele Menschen im Sport eine berufliche Existenz.

2. Sportförderung ist als öffentliche Aufgabe anerkannt. Kommunen, Länder und der Bund 
fördern im Rahmen ihrer Zuständigkeit subsidiär den Sport und dabei auch den Bau von 
Sportstätten. Viele dieser Sportanlagen dienen in erster Linie dem Schulsport und werden 
nach Schulschluss von Sportvereinen und anderen Gruppen, aber auch für kulturelle und 
sonstige Zwecke genutzt. Diese Mehrfachnutzung öffentlicher Infrastruktur ist vorbildlich.

3. In den neuen Bundesländern ist der Mangel an Sportstätten und der schlechte Zustand der 
vorhandenen Anlagen der gravierendste Engpassfaktor für die Sportentwicklung und die 
Angleichung der Mitgliedschaft in Sportvereinen an das. Niveau der alten Bundesländer. Der 
DSB hat in seinem Goldenen Plan Ost auf diese Situation hingewiesen und Maßnahmen zur 
Verbesserung vorgeschlagen. In einer Resolution hat das Präsidium des DSB am 10.1.1997 
dazu aktuell Stellung bezogen.

Aber auch in den alten Bundesländern ist die Lage in den vergangenen Jahren zunehmend 
problematisch geworden. Vor allem die prekäre finanzielle Situation der Kommunen als 
wichtigste Träger der Sportstättenförderung führt zu Fehlentwicklungen, die sich nicht 
fortsetzen dürfen.

4. Jede Sportstättenpolitik muss auf die Entwicklung der Sportnachfrage reagieren .Die Trends 
sind seit langem (neben einem allgemeinen Wachstum) gekennzeichnet durch einen über-
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proportionalen Zuwachs des Anteils der Älteren, der kleineren Kinder und der Frauen. Vor 
allem aus diesem Grund besteht vielerorts, insbesondere aber in der Großstädten, ein 
deutlicher Mangel an Sporthallen und Gymnastikräumen.

Andererseits hat die Sportentwicklung dazu geführt, dass an manchen Standorten eine Ober-
versorgung mit Hallenbädern und 400-Meter-Rundlaufbahnen nicht zu übersehen ist. Der 
Bestand an Sportanlagen ist daher bedarfsgerecht weiterzuentwickeln und falls notwendig 
umzugestalten.

5. Sportstätten müssen in der Bausubstanz erhalten werden. Der Zustand vieler Sportanlagen 
in den neuen Bundesländern zeigt deutlich, wohin jahrelang unterlassene Bauunterhaltung 
führen kann. Ernste Bauschäden, funktionale Mängel, eingeschränkte Nutzbarkeit und 
letztlich hohe Folgekosten sind der Preis für unterlassene Substanzunterhaltung. Eine 
vorausschauende Sportstättenpolitik vermeidet diese Entwicklungen und trägt so zu einer 
längeren Lebensdauer der Anlagen und zu niedrigeren Folgekosten bei.

6. Neubau, Umgestaltung und bauliche Unterhaltung von Sportstätten sind arbeitsmarktwirksa-
me Investitionen. Sanierungs-, Modernisierungs- und Neubaumaßnahmen an Sportstätten 
haben hohe Beschäftigungs- und Einkommenseffekte und entfalten vor allem regionale 
Wirkungen. Versäumnisse bei Bau und Bauunterhaltung von Sportanlagen verschärfen die 
kritische Situation auf dem Arbeitsmarkt, speziell in den Bauberufen. Zudem bieten Bau und 
Unterhaltung von Sportstätten hervorragende Möglichkeiten für Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsinitiativen des zweiten Arbeitsmarktes.

7. Eine ausreichende Sportstätteninfrastruktur ist ein wichtiger „weicher“ Standortfaktor, der die 
Attraktivität von Gemeinden und Regionen mitbestimmt. Sportstätten sind Bestandteil einer 
zeitgemäßen Stadtentwicklung und können das Profil einer Kommune prägen.

8. Durch gesetzgeberische Aktivitäten, die vom DSB gefordert und begleitet wurden, konnten 
viele Sportstätten an guten, wohungsnahen Standorten gesichert werden. Die Möglichkeiten, 
die Bauplanungsrecht und Immissionsschutzrecht heute eröffnen, sind so zu nutzen, dass 
auch bei neuen Anlagen möglichst zentrale Standorte gewählt werden und so dem Leitbild 
eines „Sports der kurzen Wege“ entsprochen werden kann.

Leider ist zu beobachten, dass bei dem regen Wohnungsbau der vergangenen Jahre die 
notwendigen Wohnfolgeeinrichtungen nur eine untergeordnete Rolle gespielt haben. Vor 
allem bei größeren Neubausiedlungen sind Flächen und Einrichtungen für Sport, Spiel und 
Erholung von Anfang an mit zu planen und zeitgleich zu realisieren.

9. Sportanlagen können eine wichtige Rolle bei der rationellen Verwendung von Energie und 
Wasser spielen. Der Stand der Technik gestattet heute schon erhebliche Einsparungen und 
damit Beiträge zum Schutz des Klimas und zur Verbesserung der Luftqualität. Solche 
Investitionen in die Zukunft amortisieren sich in der Regel in wenigen Jahren und führen so 
zu einer Kostenentlastung für Betreiber und Benutzer. Die rasche und entschlossene Um-
setzung dieser Möglichkeiten dokumentiert, dass die öffentlichen Sportverwaltungen und die 
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Sportorganisationen ihre Verantwortung für den Schutz des Weltklimas und die Einsparun-
gen nicht erneuerbarer Ressourcen ernst nehmen.

10. Sportstättenentwicklung sollte integraler Bestandteil der kommunalen Sportpolitik und der 
Stadtentwicklungspolitik sein. Stadtforen für den Sport haben sich als Plattform für die 
Meinungsbildung bewährt. Sie sind eine wichtige Möglichkeit für die Sportvereine, ihre 
Vorstellungen über eine sportgerechte Stadtentwicklung zu artikulieren und im Dialog mit 
Politik und Verwaltung umzusetzen.

11. Der DSB wird zur Vertiefung der hier angesprochenen Fragen für Juni 1997 zu einem 
Expertentreffen einladen, bei dem Strategien einer zukunftsbezogenen Sportpolitik 
erarbeitet werden sollen.“

Situation und Zukunft des Goldenen Plans Ost

Eine ernüchternde Bilanz zog das DSB-Präsidium vier Jahre nach der Verabschiedung des 
Goldenen Plans Ost, mit dem eine Angleichung der Lebensverhältnisse im vereinten 
Deutschland auch im Sport herbeigeführt werden sollte und verabschiedete dazu einstimmig 
das nachfolgend auszugsweise zitierte Positionspapier mit konkreten Forderungen:

„Vor vier Jahren hat der Deutsche Sportbund bei seinem Bundestag in Berlin den Goldenen Plan 
Ost beschlossen und der Öffentlichkeit vorgestellt. Der Goldene Plan Ost war die rasche Antwort 
des Deutschen Sportbundes auf die quantitativ wie qualitativ besorgniserregende Sportstätten-
situation in den neuen Bundesländern.Er wurde auch stellvertretend für die für den Sport 
zuständigen Institutionen der öffentlichen Hand erstellt, etwa für die Kultusministerkonferenz als 
Vertretung der Schulträger.Bei dem im Goldenen Plan Ost dargestellten Bedarf handelt es sich 
ganz überwiegend um Anlagen für den Schulsport, das heißt um eine staatliche Pflichtaufgabe.

Die Aussagen des Goldenen Plans Ost sind bis heute unbestritten, das dort formulierte Ziel einer 
Angleichung der Lebensverhältnisse zwischen alten und neuen Bundesländern in Bezug auf die 
Versorgung mit Sportstätten in einem überschaubaren Zeitraum ist von allen zuständigen 
politischen Instanzen wiederholt bestätigt worden. (…)

Trotz der dürftigen Qualität der statistischen Informationen über die für den Sportstättenbau in 
den neuen Ländern ausgegebenen Beträge lässt sich die Aussage machen, dass das im Golde-
nen Plan Ost als notwendig erkannte Volumen an Sanierung und Neubau bisher weit verfehlt 
wurde. Bliebe es bei den Haushaltsansätzen der vergangenen Jahre, hätte der Goldene Plan Ost
bis zu seiner Abarbeitung eine rechnerische, theoretische „Laufzeit“ von etwa 75 Jahren. Nach 
neuesten Informationen ist darüber hinaus zu befürchten, dass die Sportstättenmittel für 1997 
gegenüber 1996 drastisch gekürzt werden. (...)

Das Präsidium des DSB fordert die politisch Verantwortlichen auf allen staatlichen Ebenen auf, 
die Angleichung der Lebensbedingungen in Bezug auf die Sportstättenversorgung in den neuen 
Bundesländern mit größerem Nachdruck zu betreiben und damit der gesamtstaatlichen 
Verantwortung für die Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse.gerecht zu werden."
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LESETIPPS

I Lehrbuch zur Schwimmkunst von GutsMuths neu aufgelegt

Es kommt nicht alle Tage vor, dass Bücher in neuer Auflage nachgedruckt werden – zumal dann,
wenn ihre Originalausgabe aus dem Jahre 1798 stammt. So gesehen muss es sich um ein auch 
heute noch wertvolles „Kleines Lehrbuch der Schwimmkunst zum Selbstunterrichte“ handeln, 
dass der sportkulturell profilierte Arete Verlag in Hildesheim jetzt unverändert herausgebracht 
hat. Es handelt sich dabei (vermutlich) um das erste und damit älteste deutschsprachige Lehr-
buch zum Schwimmunterricht. Verfasser seinerzeit war der als Leibeserzieher sowie als Geo-
grafie- und Handarbeitslehrer in Schnepfenthal am Philantropinum tätigte Johann Christoph 
Friedrich GutsMuths. 

Dass das Buch ausgerechnet in diesem Jahr neu aufgelegt wurde, mag damit zusammenhän-
gen, dass die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) hundert Jahre alt geworden ist. 
So lag es nahe, den Ehren-Präsidenten Dr. Klaus Wilkens für ein gehaltvolles Vorwort zu gewin-
nen, der darin betont, dass das Werk von GutsMuths mehr ist als nur ein historisches Dokument 
über die Anfänge der Schwimmmethodik: „Es ist heute hochaktuell, wenn wir es in einen 
gesellschaftlichen Kontext setzen mit aktuellen Fragen der schulischen Bildung, der Verbindung 
von Körper und Geist getreu der Devise: Erziehung gedeiht am besten im Schoße der Natur“.

Dem Schwimmlehrer GutsMuths ging es seinerzeit darum, das Schwimmen zum „Hauptstück der
Erziehung“ werden zu lassen – freilich mit der „nass-forschen“ Begründung: „Bisher ist das 
Ertrinken Mode gewesen, weil das Schwimmen nicht in Mode ist“. Und wie sieht das mit der 
„Mode“ heutzutage aus angesichts des Bädersterbens und Bäderumwidmens in den Kommunen 
im ganzen Land? Der DLRG-Ehren-Präsident Wilkens fordert jedenfalls in seinem Vorwort ein 
Umdenken mit Rückbesinnung auf die Bäderpolitik der 1960er und 1970er Jahre in der 
Bundesrepublik – wer wollte sich dieser Rückbesinnung nicht anschließen?

Das neue alte Lehrbuch besteht aus sechs Kapiteln plus Vorrede, Einleitung und einem ersten 
Abschnitt über die „Neue italienische Schwimmschule“ vorn und einem wissenschaftlichen Nach-
wort von Prof. Michael Krüger, Sportpädagoge und Sporthistoriker an der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster, worin er einen knappen kulturhistorischen Abriss über das Schwim-
men und das Lehrwesen des Schwimmsports anbietet. Was die Schwimmkunst im Original von 
GutsMuths anbelangt, so erfahren wir etwas über die verschiedenen Schwimmstile (damals), 
aber auch über die (heute noch akzeptablen) Baderegeln bis hin zur (Selbst-) Rettung verun-
fallter Personen vor dem Ertrinken.

Fazit: Ein originell aufgemachtes Buch für alle „Fans“ des Schwimmsports – und für alle, die es 
noch nicht sind. Denn wer erstmal (wieder) etwas über das Schwimmen liest, der geht sicher 
auch bald selbst mal wieder „baden“, wie es auf der Coverabbildung im freien Gewässer von 
Jugendlichen schon angedeutet wird.

Johann Christoph Friedrich GutsMuths: Kleines Lehrbuch der Schwimmkunst zum Selbst-
unterrichte. Hildesheim 2013. 184 Seiten; 19,95 Euro.  
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I Werner Schmidt fordert „Mehr Bewegung für alle Kinder“

Vor rund 50 Jahren prägte der Pädagoge Georg Picht mit seinem gleichnamigen Buch den 
Begriff der „Bildungskatastrophe“, um auf die Situation des Bildungswesens in der damaligen 
Bundesrepublik Deutschland aufmerksam zu machen. Jetzt hat der Essener Sportpädagoge 
Prof. Werner Schmidt nachgelegt und „Die deutsche Gesundheits- und Bildungskatastrophe“ 
(Titel des Buches) ausgerufen. 

Seine unmissverständliche Forderung in diesem Zusammenhang lautet: „Mehr Gerechtigkeit und 
Bewegung für Alle Kinder“ (Untertitel). Wer wollte dem widersprechen? Und in den Sportorgani-
sationen müssen jetzt alle Ampeln sofort auf Grün schalten – das soll heißen: Diese „konstruktive
Streitschrift“, wie Schmidt sein Werk selbst bezeichnet, unterstützt nicht zuletzt das Anliegen aller
sportanbietender Instanzen, für noch mehr kindgemäße Bewegungsangebote zu sorgen.

Dabei geht es Schmidt nicht nur, aber eben auch um die Verbesserung der Bewegungsmöglich-
keiten von Kindern. Er macht sich vielmehr stark für das gesamte „Humankapital“ der nachwach-
senden Generation, in das verstärkt investiert werden muss. Schmidt markiert demnach die der-
zeitige Katastrophe z.B. am prekären Gesundheits- und Bildungszustand jeden dritten Heran-
wachsenden, an der problematischen Ausbildungs- und Arbeitsmarktsituation und die einschlei-
chende Verelendung ganzer Stadtteile in großstädtischen Ballungsräumen. Schmidt möchte 
summarisch einen Beitrag leisten „für eine gerechte Solidargemeinschaft, die der zunehmenden 
Spaltung in unserer Gesellschaft entgegenwirkt“.

Seine Streitschrift besteht im Kern aus einer reichhaltigen Daten- und Faktensammlung, zwi-
schendurch immer wieder garniert mit Thesen, Appellen und Zitaten, was geschehen muss, 
damit die Abwärtsentwicklungen aufgehalten werden können. 

Inhaltlich ist das Buch in folgende fünf große Kapitel mit weiteren Unterabschnitten gegliedert: 
Auf den ersten Blick: Gesellschaft-liche Schlüsselprobleme (1), Von Geburt an: Unterschiedliche 
Gesundheitsförderung (2), Zuneh-mende Benachteiligung: Von der Krippe bis zur Ausbildung (3),
Mehr Gerechtigkeit für ALLE Kinder (4) und Was ALLE Kinder brauchen (5), bevor ein kurzes 
Fazit das Werk abrundet.

Wer gezielt nach Material bzw. Wissensbeständen aus dem Sport sucht, wird z.B. gleich am 
Anfang fündig, wo Schmidt die Chancen des Kindersports resümiert: Seit der Jahrtausendwende 
entfallen zwei Drittel aller wahrgenommenen Termine auf den Sport, sogar 80% dieser Termine 
werden von den befragten Kindern als ihre Lieblingstermine bezeichnet, während es im hinteren 
Teil z.B. noch um die hohe Bedeutung der Freizeit-, Betreuungs- und Bildungsaktivitäten geht, 
wo einmal mehr der Sportverein als die Nummer eins der außerschulischen Kinder- und Jugend-
arbeit präsentiert wird. 

Die Rekrutierungsquote, was die Mitgliedschaft von Kindern in Sportverei-nen angeht, beläuft 
sich mittlerweile auf 87,5Prozent. Das schafft keine Organisation oder Trägerschaft der Kinder- 
und Jugendarbeit auch nur annähernd. Sein Fazit hinsichtlich der nachweisbaren Effekte des 
Sportengagements lautet dabei, dass das positiv wahrgenommene Klima und die soziale 
Anerkennung, das individuelle Befinden und die Körperzufriedenheit als wichtige Voraus-
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setzungen für eine gelingende Identitätskonstruktion für junge Menschen angesehen werden 
können.

Das Buch ist erschienen als Band 6 der von Werner Schmidt selbst herausgegebenen Reihe 
„Kinder – Jugend – Sport – Sozialforschung“, in der theoretische und empirische Analysen zur 
sozialen Bedeutung von Bewegung, Spiel und Sport bei Kindern und Jugendlichen vorgelegt 
werden, um daraus wichtige Hinweise zur weiteren Entwicklung des Kinder- und Jugendsports 
abzuleiten. 

Werner Schmidt: Die deutsche Gesundheits- und Bildungskatastrophe. Mehr Gerechtigkeit 
und Bewegung für Alle Kinder. Hamburg 2013. 190 Seiten; 20,00 Euro 

Prof. Detlef Kuhlmann    
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